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ein folcher für Bücher verlangt. Ift ein alt gewordener Vater der Familie im

Haufe, fo fell ihm eine warme Stube mit einem Ofen (Camz'netio) eingeräumt

werden, und neben diefer befinde fich ein Raum für Wertfachen. In letzterem find

auch die Söhne und im Zimmer für Kleidungsflücke die Mädchen (Töchter) unter—

zubringen und neben diefem ein Schlafzimmer für Kindsmägde oder Ammen.

Fremdenzimmer find in der Nähe des Flurganges anzulegen und in ihrer Nähe ein

Raum zum Ausruhen und zum Aufbewahren von Wertfachen. Ihre Lage nahe am

Eingang ermöglicht den Gäf’ten, Befuche zu empfangen, ohne Störungen im Haus

hervorzurufen. Gegenüber den Fremdenzimmern find die Zimmer für die ]ünglinge

von 16 bis 17 Jahren zu legen oder wenigftens nicht weit von diefen, damit fie

Freundfchaft pflegen und fich bei den Fremden aufhalten können. Neben dem

Zimmer der jungen Herren if’c ein Raum für Waffen vorzufehen. Die Zimmer der

Mägde und Diener dürfen nicht zu weit von den Herrfchaftsräumen entfernt liegen,

damit erf’cere jederzeit mit Dienftleifiungen bei der Hand fein können; Pferdeknechte

follen dagegen im Stalle fchlafen.

Diefe Gefichtspunkte gelten auch heute noch diesfeits und jenfeits der Alpen.

14. Kapitel.

Einzelheiten und innerer Ausbau.

Wenn auch gewiffe Einzelheiten des Palaft-, Villen- und Wohnhausbaues in

Kap. 1 und bei den genannten Gebäudegattungen angefireift wurden und werden

mufsten, fo wird eine fyftematifche Zufammenf’tellung derfelben doch nicht entbehrt

werden können, befonders da für die Art ihrer künftlerifchen Ausgef‘caltung in vielen

Fällen das verwendete Material mafsgebend ift: ob 2. B. natürliche oder künflliche

Bauf’teine, Terrakotta, Holz, Putz oder Stukk zur Ausführung gewählt wurden,

was nur hier im Einzelfalle beachtet werden kann. Auch wird die Ableitung ein-

zelner Stücke aus Werken vorangegangener Zeiten hier noch näher berückfichtigt

werden können. '

a) Sockel.

Eine befondere Bafis in mehr oder minder entwickelter Form, Gröfse und Aus-

ladung ift wohl zu allen Zeiten jedem Kunftbau zugeftanden worden, fei es durch

einen entwickelten Stufenbau, wie bei den griechifchen Tempeln, oder durch einen

dreigliedrigen Unterbau, wie ihn die römifchen Tempel zeigen (Fig. 133 [S. 135]:

illm'fon carre'e in Nimes), oder aber durch leichtes Vortreten einer hochkantgeftellten

Plattenfchicht, wie bei den Cellamauern der dorifchen Tempel, ohne jede weitere

Zutat von Profilen.

Diefer letzten Art folgte die Renaiffance vorzugsweife da, wo enge Strafsen

eine kräftige Entwickelung des Sockels verboten oder wo die Eigenart des Materials

Profilierungen hart am Fufsboden unzuläffig _erfcheinen liefs. So entbehren die Back-

fteinbauten Bolognas vielfach am Sockel jeder Kunftform; lotrecht erheben fich

die Backfteinmauern bis zur erften Feniterbankgurte (Ca/a dei Carmccz'), oder man
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ßellte aus natürlichen Steinen einen glatten Plattenfockel her und brachte dadurch

die künitlichen Steine aufser Berührung mit dem Bürgerfteig.

Beim Palazzo Serrz'florz' in Florenz beginnen die boffierten Mauerquader un-

mittelbar vom Bürgerfteig aus; die Paläfte Torrzlgz'am' und Quaratefl in Florenz,

Vera/ih" in Rom 11. a. haben glatte und wenig ausladende Sockel; Pandolfim' und

Pilz‘z' zeigen eine Zweiteilung, d. h. über dem dem Boden entfleigenden Mauerwerk

eine glatte oder profilierte Deckgurte; die Paläfte Strozzz' und Guadagnz' in Florenz,

Bew'lacqua in Bologna haben die genannten Bankfockel; Racellaz' in Florenz und

Pz'ccolomz'nz' in Pienza noch eine damit verbundene Rückwand, die durch eine be-

fondere Gurte begrenzt wird.

Die antike römifche Dreiteilung des Sockels nimmt ertt Bramanle in fchönfter

Weite am Bau der Canczllerz'a und am Palazzo Giraua’ in Rom auf, die für die

fpätere Zeit vorbildlich geblieben ift. Sockelfufs, Rumpf und Sockeldeckel bilden

zufamtnen den Sockel des Baues, die Dreiteilung desl'elben, durch Sockel, auff’teigen—

des Gemäuer und Dachgefiml'e, erftmals im kleinen Mafsf’cab das betonend, was im

grofsen am ganzen Baue ausgefprochen wird (vergl. Fig. 146, S. 154)

b) Gurtgefirnl'e.

Fenfterbankgurten und Stockwerksgurten teilen das auftteigende Mauerwerk

des Baues der Höhe nach in horizontaler Richtung, wobei die erfteren weniger kräftig

und weniger ftark ausladend gebildet zu werden pflegen. Die Florentiner Paläfte

und Wohnhäufer der Frührenaifi'ance zeigen fämtlich nach mittelalterlicher Weile

durchgehende Fenf’cerbankgurten, wie antike Kämpfergefimfe profiliert, auf denen

die Fenftergeftelle unmittelbar aufftehen. Sie geben an der Fat'fade die Höhe der

Fenfterbrüftungen an, die allerdings nicht immer der uns gewohnten Entfernung vom

Fußboden entfpricht; denn oft bringen erf’c in der Leibung angeordnete Trittf’tufen

den Bewohner fo weit, dafs er auf die Strafse hinabblicken kann.

Sollen die Gefchofshöhen von Fufsboden zu Fußboden, alfo nicht von Fenfter-

bank zu Fenfterbank, im Aeui'seren gekennzeichnet werden, dann treten derbere

Gefimfungen in der Höhe der Gebälke auf, oft in Begleitung von Fries und Aftragal

(Fig. 143 bis 145 u. a.). Aber auch beide Gelimfungen, wenn die Horizontale noch

mehr betont werden toll, treten miteinander am Baue auf, wobei dann die Stock—

werksgurte zur Unterlage für die Fenf’cerbrültung wird, die aus dem Sockel, der

Brüftungsplatte und der durchgehenden, dann verkröpften Fenfterbankgurte befteht.

Die Stockwerke werden aber auch noch durch eine weitere Art der Horizontal-

teilung gekennzeichnet, gleichgültig ob eine Vertikalteilung durch Pilafter der ver-

fchiedenen Ordnungen fiatthat oder nicht; wobei die antiken Gliederungen —— durch

Architrav, Fries und Deckgefimfe ——- als Fenf’rerbrüitungen an der Faffade hinziehen

(z.B. Palazzo Rute/[ai und Palazzo Larderel in Florenz). Sind fiatt der \Nerkfteine

Backfleine zur Anwendung gebracht worden, dann verringern (ich dem Material

entfprechend die Ausladungén; die Kraft des Ausdruckes wird vermindert; die

Verzierungsluf’r tritt in den Vordergrund; auch werden die landläufigen antiken

Gliederungen verlaffen (vergl. Palazzo Fava in Bologna).

c) Hauptgefiml'e.

Den Abfchlufs eines jeden Baues bilden die Dach- oder Traufgefiml'e, deren

Form, Größe und Ausladung in äfthetifcher Beziehung wohl zunächl’c vom Ganzen
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